




WOtttes allgemeines

Sorn- und Wngaden—
Weridhte

JubelchesAus den Worten des Apoſtels Jacobi Cap.z. v.iʒ

Es wird ein unbarmhertziges Gerichte uber
den ergehen K. ſc.

Allen
Unbarmhertzigen und Hiebloſen
Hertzen zum Schrecken und Warunung des

zukunfftigen Jungſten Gerichts und der darauff
erfolgenden grauſamen Ovaal Marter und Pein

Allen barmhertzigen liebreichen und mitlei—
denden Her zen und Gemuthern aber zum ſonderbah
ren Troſt und Auſfmunterung zu ferner Liebes-Erweiſung
gegen den Nothund Hulff- bedurfftigen Neben-Chriſten wie auch zur

heiligen Nachfolge des barmhertzigen himmliſchen Vaters
und erwartenden Gnaden-Gerichte.

So vormahls ſeinen anvertrauten Seelen-Kindern /zu Lüp
titz uund Zſchornau bey Wurtzen vorgetragen worden und nunmeh

ro zum Druck befordern wollen

JOHANN POLL Paſtor Emeritus zu kuptitz
und Zſchornau im Stifft Wurtzen ætatis 67. Miniſterii 38.

TORGAu gedruckt bey Joh. Zachar. Hempen.





Dem HochEhrwurdigen GroßAchtbarn
und Hochgelahrten Herrn

Herrn
Johann Chriſtian Bucken/

Der Heil. Schrifft Hochberuhmten Docro.
RL, Hochverdienten Paſtori, und der Torgaui—

ſchen Diceces Hochverordneten Su
perintendenti.

Jmaleichen
Dem WohlEhrwurdigen GroßAchtbarn

und Wohlgelahrten Herrn

Herrn M. Janiel Schultzen
Wohlverdienten Diacono zu Torgau.

Wil uch
Dem Wohl Ehrwurdigen Groß-Achtbarn

und Woblgelahrten Herrn

EKn. M. Johann Jgichael gennen,
Wohlverdienten Diacono in. Torgau.
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Und dannSem Woht Ehrwurdigen Groß Achtbarn

und Woblgelahrten Herrn

Herrn
M. ÆGIDIO Geochmuthen

Wohlverdienten raſton zum heiligen

Geiſt iu Torgau.

Seinen Hochgeliebteſten AmbtsVater
c

Wie auch
Hertzlichgeliebten Ambts Bruderu

Ubergiebet dieſe Predigt als ein Denck

und DanckMahl

Jonavns Pe,Puitör Emeritui zil hlibtiund Zſhorna
ætatis o7. Miniſterii 38.
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As walt unſer allerliebſter Heyland
und Seligmacher CHriſtus JEſus
weicher mit den allerheiligſten Ex

empel ſeinen lieben kimmliſchen Va
ters uns alle will freundlich zur Lieke
und Barmhertzigkeit gegen unſern
Nechſten reitzen und locken daß wir
uns daran ſpiegeln und als liebe Kin
der EOttes Nachfolger werden ſol
len. Der wolle uns ein ſolch barmher
tziges und uebreiches Hertz ſeldſten in
uns ſchaffen und ſolche mitleidigiLeute
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GOttes allgemeines Zorn

aus uns machen damit uber uns alte
an jenem groſſen Gerichts. Tage ein
barmhertziges Gerichteergeben mone
umb ſern ſelbſt und ſrines hochheiligen

Rahmens Ehre willen Amen.

Prooermium.
2* 1t

Ndem Augen unſers GOtteẽs
iſt nichts angenehmers als ein wah
rer Chriſt. Fhr mit dem Biu—
te JEſu ChHriſtitheuer erkauff.

der Bruft traget daf es von jederman kan anae
ſchauet und geſehen werhen wie dieſes an den Jo—
ſevh zu ſehen en. 4t. 42. da der Konig Pharno rucht
allein ſeinen Riag von ſener Hand that und gab

ihn



und GnadenSerichte.
ihn Joſeph an ſeine Hand jondern er kieng ihm
auch eine guldene Ketten an ſeiner Hals inJ.ynum
honoris ac gratiæ. jum Zurchen der Ehren und Gna
den; Alſo hat &)rinus alllen teclaſc ohrtien Chri—
ſten zum Rrt.n-Zellhrn ihrer kechſter Wurtt
die Liche verordnet. ais ein ſonterbares Leljſi
Bild mitdu. ſer lulertion unt Uberſchrifſt: Ta—
dey wird jrdermanunetlennen, daß ikr mei—
ne Junger ſehd ſo ihr Lirke unter einani er
habet. Joh.3c3. Denn die wahre Liebe dte Nech
ſten kan und mag nicht von xinem richtſchaffenen
Chriſten abgeſondert ober nachgelaſſen werden urd
beſtehet nicht allein nur darinn daß Ehern ihre
Kiader Maaner ihre Weider ein Bluts-Frrund
den andernnein WBekandter den andern licbet wel
ches zum Thril dit Natur eingepflantzet zun Kheil
durch lange Converſation entſtanden; Sondern
daß muß man insaemetm) einem wie dem andert
den Groſſeſten wie dem Niedriqgſſten den Arutnſien
wie dem Reichſten den Unbekandten wie dem Be—
kandten lieben noch GOttes Wort in der Thauund
in der Warheit ſich uber ſein Heyl und Vohlfahr
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Gottes allgemeines Zorn
erfreuen demſelben Gutes erzeigen ſo viel man kan;
Ja ſo er ein ausbundiger Cyriſt ſeyn will ſo muß er
auch ſeinen Feind ſo lieben als ſeinen beſten Freund
Matth.5, 44. ſeq. Liehet eure Feinde denn ſo
ihr liebet die euch lieben was werdet ihr fur
Lohn haben? Thun nicht daſſelbige auch die
Zollner? Alſo ſollkein Menſch ausgeſchloſſenfenn
weil twir alle Nechſten und Bruper ſeyn haben
einen Vater und einen Erloſer und einen
Griſt der in uns wircket wir ſind mit einem
Kreutz gezeichnet haben tinen Troſter genieſſen
eines Leibes/ daher ſollen wir auch tine Liebe
und dieſelbe krafftig mit Rath und That erweiſen.
aJuſonderheit aber ſoll ſich ein Chriſt befleiſſigen daß
ↄſeine Liebe thatig laſſe ſeyn gegen die ſo es am

mriſten bedurffen welches ſeyn alle Elende und Ar
me dafur ſoll man ja ſein Hertz nicht zuſchlieſſen
ſondern denſelben gerne aus Cyoriſtlicher Liebe mit—
theilen und geben was man kan und vermag ſon
ſten iſt keine Liebe des Nechſten bey ihn vielweniger
die Liebe BOttes nach dem Ausſpruch Johannes

1. kpiſt.



undb GnadenGeerichte.

1. Epiſt.4,2. Wer ſeinen Bruder micht liebet
dener ſiehet wie kan er GOtt lieben dener
nicht ſiehet? Denn wenn wir uns ſtets der Liebe
und Bute unſers Gottes erinnerten und Jhm vor
ſeine Gute dancketen ſo wir alle Stunde und Au
genblick genieſſen ſo wurden wir deſto reichlicher die
Liebe und Gutthat gegen unſern nothdurfftigen ne
ben Chriſten ſpuren und ſehen laſſen; Weil wir a
ber die Liebe und groſſe Wohlthaten GOttes gar
bald vergeſſen ſo folget darauß daß auch die Licbe
gegen unſern neben Chriſten in Vergeſſenheit geſtel
let wird da doch ein ieder rechtſchaftener Chriſt tag
lich mit den Auguſtino Tom.o Soliioqv. c. is. ſeuff
hen und ſagen ſolte: O Domine, omni momen—-
to me Tibi obligas, cum ommi momento mihitua
magna bencficia prœftas. Sicut ergò nulla eſt
hota vel punctum in omni vità meà, quo Tuo be-
neficio non utar: ſic nullum debet eſſe momen-
tum, qvo Te non habeam ante oculos in meà me.
morià, Te non diligam ex omni fortitudine mea.

O Horr duverbindeſt mich dir alle Augen—
blic dieweil du alle Augenblick deine g oſſe
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GoOottes allgemeines Jorn

glohlthaten mir erzeigeſt durumb weil kei—ne

ne Stunde und Augenblick in meinem Leben
iſt/ da ich deier Gutthat nicht genieſſe; Al
ſo mub auch kein Augenblic ſeyn da ich dich
nicht fur meinen Augen in meiner Gedacht—
niß habe und dich nicht liebe aus allen mei
nen Krafften. Gedencken wir nun alle Stunde
und Augenblick an ver Liebe inid Ste unſers Got
tes ſo kan auch nicht fehlen daß wir unſerer Liebe
und Wohlthat dem durfftigen Neben-Chriſiten nicht
konnen verſagen ſondern reichlich aenieſſen Jaſſen,
Darum ſoll ein jeder rechtſchaffener Chriſt die Wor

te des HErrn JEſu: Dabey wird man erken
nen daß ihr memne Junger ſehd ſo ihr Liebe
unter einander habt ja nicht nur fo oben hin
anſehen ſondern mit allen Fleiß betrachten. Denn
der Ausgana wird ja erſchrecklich fallen ſo Chriſtus
diß KennZeichen am Jungſten Gericht nebſt den
wahren Glauben bey tinem oder den andern nicht
fiaden wird; Es wird einen ſolchen Lich/oſtn und

unbarm—



unb GnabenGerickte.

unbarmhertzigen Wenſchen ergehen wie es jenen
ergieng der kein Hochzeitlich Kleid anhatte dem
Hände und Fuſſe gebunden wurden uno in die au
ſerſte Finſterniß hinauß geworffen ward und wier
den ſodann verſtoſſen werden zu den Bater oer

Umbarmhertzigkeit in den Pfuhl der mut Feu
er und Schwefel brennet welches .ſt der auder Tod.
Apoc.2i, x. Wie ſolches undet ant tu andrutei eer
Apoſtel Jacobus Cap.2,. iz.da er ſoricht: Es wird
ein undarmherluges Gericht ergehen uber
dem der nicht Barmhertzugkeit gethan hat
imd die Barmhertzigleit ruhmet ſich wie
der das Ezericht. Welche Worte wir burck Bey
ſtand des hriligen Seiſtes in der Furcht des HErtu
mit einander betrachten wollen vorhero aber mit
Hertzens Andacht bethen ein glaubiges und audaci
tiges Vater Unſer.

Textis Jacob. 2. 3*
D g wird ein unbarnihertzig s Be—

S ticicht



GoOttes allgemeines Zorn

richte uber den ergrhen /der nicht

Barmhertzigkeit gethan hat und
die Barmhertzigkeit rühmet ſich
wieder dasGericht.

Exordium.
Jchts mehr kan den Menſchen beweD

JJS6 gen Gutes zu thun Jhr mit dem Blu
te JESU Cyriſn tbeuer erkauffte

Seelen als wenn er das Ende aller Welt und
den Ausgang betrachtet wie es nehmlich am Jung
ſten Grrichte werde daher gehen wie GOit nichts
werde unbelohnet laſſen es ſeh aut oder boſe daher
det Konig Salomo die Luſt und Freude einem Jung
ling gerne nachaiebet und zulaſt er ſoll thun was
ſeinen Alugen gefallet und ſeinem Herdten geluſtet
nur ſoll er ſtets das Ende bedencken GOit werde
ihm umb des allen dermahlrins fur Gerichte fodern

LEcclel.i2, anzuzeigen daß es nicht moglich ſey
dafern



und Gnaden-Gerichte:

dafern er nicht ſeiner Seeitn und Leibes ſeloſt cige—
ner abgeſagter Feind ſeyn wolle wenn er gcedachte
GOtt werde einmahl Rechnung von ihm fodern ſo
wurde er ſich dermaſſen in ſeinen Schrancken hal
ten daß ſeine Luſt und Wohl-Leben nicht wieder
GOtt lauffen moge darumb Syrach dieſe gewiſ—
ſe Regel auffgeſetzet hat Cap.7. zo. Bedendcke das
Ende ſo wirſt du ummermehr ubel tkun.
Alch! daß doch dieſe Regel in aller Menſchen Her
tzen feſte eingeſchrieben ware ſo wurde manchir in
fich gehn für das zukünfftige Gerichte erſchrecken
von Sunden ablaſſen unb ſich zuGOed bekehren.
Darumb iſt es gut und ein ſundiger Menſch thut
gar wohl daß er allezeit an das Jungſte Gerichte
und ewige Hollen-Pein gedencket und ihm dieſelbe
immerdar fur Augen ſtellet ſo wird er nicht leicht
ſundigen ſondern GOtt fur Augen haben und auff
den Wegen der Gottſeligkeit wandeln. Davon re
det der alte Kirchen-Lehrer Chryſoſtomus Tom.
ad popul. antioch. Rom. J. pag. 22. alſo: Si qvis ge-
hennæ ſemper meminiſſe laberet, omnem mor-
tem deridebit: Et non præſenti tantem anguſtià
liberabitur, ſed ab illa flammæ eripictur, Gehen-

B nam



Gottes allaemeines Zorn
natn enum continuà timens, nunqvam in gehen-

næ ignem dicidet, continue hoe caſtigatus motu.
ĩ.e. Wenn ſich einer bemuhet an die Holle
allezeit zugedencken der wird den Tod ver—
achten und nicht allein von dem gegenwar—
tigen Elend erloſet ſondern auch von jener
Flammen errettet werden. Denn wer ſich
allezeit fur der Hollen furchtet der wird
nimmermehr in das hoilliſche Feuer fallen
weñ er immerdar mit dieſer Furcht gezuch—
tiget wird. Ou daß doch das bedachten die ſi
chern ruchloſen und epicuriſche Hertgen in der Welt
welche dahin leben wie das dumme Viceh und ge—
dencken an keinen GOTT an kein Gerichte noch
Verdamniß wit will es ihnen doch endlich gehn?
GDOtt iſt ein gutiger und langmuthiger GOtt der
laſſt alle Menſchen warnen und zur Buſſẽ vermah
nen Er laſſt ihnen die Holle als einen erſchreckli
chen tieffen Abgrund fur die Augen mahlen Er wei
ſet ihnen von ferne was fur eine Gluth in der Hol
len und wie heiß das ewige Feuer ſey. O lieber

Manſch



Und EnadinaGzerichte.

Menſch bedencke wie aut es EDit mit du n eyret
verachte ja nicht den Reichthum der Güte Gedult
und Langmuthigkeun EOtites weiſſeſtu nicht daß
dich GOttes Gute zur Buſſe leittt? Wenn dich a
ber die Bute Gedult und Liebe EOttes nicht hal
ten und zur Buſſe bewegen fkan ſo loß dich doch hal
ten und erſchrecken die Furcht des Gerichts das
Schrecken des Abgrundes die Stricke des Todes
die Schmertzen der Höllen das brennende Feuer
den nagenden Wurm den ſtinckenden Schwefel die
Flamme des Feuers und alles Ubel wie Bernhardus
redet. Othue Buſſe und bekehre dich daß du mo
geſt wurdig ſeyn zu entfliehen dieſem allen und zu
ſtehen fur des Menſchen Sohn. Luc. 2i 26.

Ob nim zwar wohl eine jede Sunde wie ſie
Nahmen hat fur ſich ſelbſt groß und verdammlich
iſt ſo erſcheinet doch aus den klaren Worten GOt
tes daß die Un erlaſſung der Liebe und:
Barmbhertzigkeit ſur GOTd die allergroſſeſte
Sunde ſey und nach derfelben alleine wird Chri
ſtus FEſus am Jungſten Gerichte das Urtheil fal—
len und ſolches darumb weil das Gebot von der
Liebe GOttes und des Nechſten an einander

SB 2 verknupf—
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Gotteslallgemeines Zorin
verknupffet iſt: Wo demnach der hochſt nothdürff—
tige Neochtle nicht geliebet  ſondern in Noth Ar—
math Elend und Kranckheit ohne Hulffe Labſaal
und Rettungg gelaſſen wird da iſt gewiß auch keine
Liebe GOttes wie Johannes wohl und grundlich
ſchleuſt ſohann.4, 20. Ja weil die Wercke der Liebe
dem Glauben Zeugniß geben daß er rechtſchaffen
ſey Gil.5 7. Gleich wie die Fruchte dem Baume
Zeugniß geben ob er gut ſeh oder nicht denn ein
gater Baum kan nicht arge Fruchte bringen und
ein fauler Baum kan nicht gute Fruchte bringen.
Matth.?, 18. So verhalt ſichs auch mit den Glau
ben wo die Litbes-Fruchte uicht verhanden ſeynd
da iſt der Glaube auch nicht rechtſchaffen. Und weñ
gleich an ſolchen Menſchen ſonſt noch etwas Gutes/
oder Lobwurdiges ware wills der OErr JeSuGS
am Jungſten Gerichte boch nicht anſehen ſondern
ſie heiſſen und ſchelten Maledictos, Verfluchte
und zunihnen ſagen: Gehet hin von mir ihr
Verfluchten. Was ſonſten andere Sunden an—
belanget als Ahgotteren Zaubereh Todſchlag Ehe—
bruch Dieoſtahl da hälts jehermann dafur daß ſie
die Holle und ewige Verdamniz nach ſich ziehen

444
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und GnadenGerichte.

die Unterlaſſung aber der Liebe und Barmhertzig—
keit halt niemand fur eine ſo gar groſſe Sunde.
Denn ich frage einem jeden wer buſſet doch dru—
ber? Wer bereuet die Unterlaſſung der Liebe
und Barmhertzigkeit recht mit Ernſt? Wer ge—
dencket ſie doch zu laſſen und abzuſtellen? So voch
der HErr JEſus dieſe ſehr groß macht daß Er auch
nach derſelben das Urtheil der Verdamnif beyh dem
Gottloſen und Unbarmherkhtgen fallen will.
Daß hat der gerechte GOtt bewieſen an denen von
Sodom und Gomorra denn obſie wohl al
les voll auff hatten ſo waren ſie doch unbarm—
herkzig denn den Armen und Durfftigen halffen ſie
nicht darumb hat ſie der HErr auch wea gethan
und ſie mit Feuer und Schweffel vertilget. Ezech.is,
39. 50. Gen. 19,15. Der reiche Mann war un
barmhertzig gegen den armen Lazarum, darumb
ward er in die Holle geworffen und muſte da ewi—
ge Pein in der Flamme leiden. Luc. iö. 24.

Der HErr Chriſtus hat allen Llimbarm—
herkzigen zuvor geſagt wie es ihnen am Jungſten

B 3 Tage



GOkttes allaemeines Zorn

Tagt achen werde: Gehet hinahr Verfluchten
in das ewige Feuer daß bereitet iſt dem
Teuffel und ſemen Engeln Jch bin hungrig
geweſen und jhr habt mich nicht geſpeiſet Jch bin
durſtig geweſen und ihr habt mich nicht getrancket
Jch bin ein Gaſt geweſen und ihr habt mich nicht
beherberget Jch bin nacket geweſen und ihr habt
mich nicht befleidet Jch bin kranck geweſen und ihr
habt mich nicht beſuchet. Matth.?5. 41. leqg. O ihr
unbarmhertzige harte Wenſchen die ihr ſo we
nig Mitleiden und Erbarmung in euren Hertzen ha
bet und eure arme durfftige Nechſten in ihrem E—
lende ſo Hulff- und Troſtloß laſſet; Bedencket doch
wie ubel ihr am Jüngſten Gerichte fur dem allgemei—
nen Richter CHhriſto JEſu beſtehen werdet.

VBoOtt beweiſet alle Tage ſeine Barmhertzig—
keit gegen euch ihr aber wollet euch uber euren ar

nien Nechſten nicht erbarmen. GTrʒ ſpeiſet
uünd trancket verſorget und ernahret euch reich
lich ihr aber wollet euren armrn Brüder und
Schweſter nicht einen Biſſen Brod mittheilen.

GOtt ernahret euch wenn ihr zu ihm
bethet



und GnadenGöierichte.
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bethet ibr aber ſtopffet eute Ohren zu wenn die Ar
men eine Alllmoſen von euch bitten wie wird euch
GOtt deßwegen ſtraffen?

Alles was ihr habt daß habt ihr von Gzott
der hat euch die zeitlichen Güther nicht nur umb eu
rent willen ſondern auch umb eures armen Nech—
ſten willen gegeben; Daher ſagte Baſilius Tomi.
conc. de avaritia p.i76. recht und wohl: Elurien-
tis eſt panis, qyvem tù detines, nudi eſt pallium,

qvod tu in Veſtiatio conſervas: diſcalceati eſt cal-
ceus, qvi apud te computteſcit, indigentis eſt ar-
gentum, qvod defeſſum habes. Qvarc tot homi-
nibus injuriam facis, qvi dare potes? Et qvi bo-
na non communicavit, condemnatur, ĩ.c. Dasb

Brod daß ihr behaltet iſt des Hungrigen
das Kleid daß ihr beyleget und verwahret
geboret den Nackenden die Schuhe die ihr
verfaulen laſſet kommen dem zu der Bar
fuß gehet das Geld daß ihr verſchluſſet und
vLergrabet ſtehet dem Armenzu darumb
thut ihr ſo viel Menſchen unrecht ſo vielen

ihr
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ior geben konnet? Wer nun von ſeinen Gu—
toern dem'Armen miht mitgetheuet der
wird verdammt. Ach! ſo horet doch dieſes al—
les und nehmet es doch zu Hertzen ihr Unbarm
hertzigen die ihr meynet wenn ihr den Armen die
Allnioſen entziechet daß werde euch viel helffen weñ

ihr die geringe Gabe die ihr billig ihnen geben ſol
let fur euch behaltet daß twerde euch teich machen;

Ach nein denn was ihr den Armen nicht gebet dag
nehmet ihr ihnen mit Unrecht und beraubet ſie deſ
ſen was ihnen GOtt in eure Hande gegeben hat;
Freſſet iht nun das Brod daß ihr den Armen ent
diehet und wendet das Geld ſo den Armen und
Nothdurfftigen gehoret in euren Nutzen ſo wird
ſich die Speiſe inwendig in eurem Leibe
verwandeln in Otter-Gallen die Gu—
ther ſo ihr verſchlungen habt muſſet ihr
wieder ausſpeyen und GOtt wird ſie aus
euren Bauch ſtoſſen wie Hiob gar nachdenck

lich redet Cap. 2o 4.5. O ihr Unbarmher—
tzigen



uünb GnadenGerichte.

tzigen machet euch Freunde mit den ungerechten
Mammon auff daß wenn ihr nun darbet ſie euch
auffnehmen in die ewige Hütten wie Chriſtus ſpricht
Luc. i6 /9. Machet ihr euch aber die Armen mit eu
rem zeunchen Suth zu Feinden daß ſie uber euch
ſeuffren und klagen ſo wird euch der gerechte Rich
ter EHriſtus JEſus zu den unbarmhertzigen Teuf—
feln in die Holle werffen denn damit jemand ſundi
get damit witd er geſtraffet. Darumb ſagt Augu—-
ſtinus Tom. 1o. lib. jo. homil. 47. nicht unbillich: E-
leemoſyna à morte liberat, non patitur homi-
nem ire in tenebras. Miſericordia eſt, quæ iram
avertit, peccata dimittit, ignes futuros extingvit.
l.e. Die Allmoſen erloſen vom Tode und lei
den nicht daß die Menſchen in die Finſterniß
gehen. Die Barmhertzigkeit iſt welche den
Zorn GOttes abwenden die Sunde vergie
bet und das zukunfftige Feuer ausloſchet.
Wer nun unbarmhertzig iſt gegen ſeinem armen
Nechſten und ihm in ſeiner Noth nicht helffen und
beyſtehen will der bleibet in ſeinen Sunden et muß
den Zorn und Fluch trage: und brennen in dem ewi

C gen



GOttes allgemeines Zorn

gen Feuer. Sicut omnium bonorum maximum
eſt Chriſtum, colligitur maxrimum omnium malo-
rum eſſe fratrum odium, im niſericordiam &c au-
ſteritatem. i.e. leich wie die Liebe und Barm
hertzigkeit die hochſte und groſſeſte Tugend
iſt; Alſo iſt auch der Haß gegen die Bruder
die Uabarmhertzigkeit und Unfreundlich
keit die groſſeſte Sunde. Wie arhanaſius redet.
Daher muß auch die Undarmhertzigkeit als die
groſſeſte Sunde in der Hollen ewig geſtraffet wer—
den und wenn da ein Unbarmhertziger der hier
ſeine Ohren fur dem Schreyen der Armen verſtopffet

at iange zu BOtt ruffet ſo wird er doch nicht er
öret werden. Prov. zi, 13.

Alles aun was wir zuvor von der Unbarm
hertzigkeit angehoret haben daß zeiget uns mit meh
ren unſer abgeleſener Apoſtoliſcher Text darauß wir
in aller Kurtze und Einfalt mit einander betrachten
wollen

Propoſitio.

6;Ot
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Wgottes Zorn und Bnaden
Gerichte.

Welches Er wird ergehen laſſen:

Partitio.
J. Uber die Unbarmhertzigen als bochſt

zornig.
JI. Uber die Barmhertzigen als hochſt

gnudig.

Votum.
Du aber O du gutiger und barmhertziger Gott

leite uns in deiner Warheit hrilige uns in
deiner Warheit dein Wort iſt die Warheit
Amen!

Er ſeine Ohren verſtopffetfur dem
Schreyen der Armen der wird
auch ruffen und nicht erhöret wer—
den. Alſo tedet Salomo Froverb. ai,i7.

C 2 und
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und ſtellet uns hierinn nicht allein vor das ſchand

liche Laſter der Unbarmhertzigktit ſondern
auch die Straffe der wieder-Vergeltung ſo der
jenige ſoll zugewarten haben der ſeine Ohren fur den
Schreyen der Armen verſtopffet daß er wiederumb
nicht ſoll erhoret werden.

Ebvben dergleichen ſtellet uns auch der Apoſtel
Jacobus vor in unferm Tert wenn er ſagt: Es wird
etin unbarmhertziges Gericht ergehen uber
den der nicht Barmhertzigkeit gethan hat.
Darauf wir denn mit einander zu betrachten haben:

Godttes allgemeines Zorn- und
GBanaden-Serriichte,

Welches Er wird ergehen laſſen
J. uber die Unbarmhertzigen als hochſt zor
nig wenn Jacobus ſpricht: Es wird ein unbarm
hartziges Gerichte uber den gehen der nicht
Barmhertzigkeit gethan hat. Von den Heh
den ſchteibet Paulus Rom i, zi. Wie ſie in ihren ver

lehrten
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en nkehrten Sinn nur eitel Laſter insgemein gethan al

ſo ſeyn ſie auch inſonderheit?νν, Unbarmher
hige ohne Mitleyden ohne Allmoſen geweſen. Al
lein ſolte der heilige und fromme Mann. Paulus auf
den heutigen Tag von den Todten aufferſtehen er
wurde gewiß den meiſten Chriſten kein beſſeres Lob

urtheilen. Oenn die Unbarmhertzigkeit iſt ein
allgemeines Laſter undietzo ſo gemein daß nichts
als Undarmhertzigkeit alle Ort erfullet davon
CHriſtus Matih.24. iz2. ſpricht; Weil die Unge
rechtigkeit wird uberhaud nehmen wird die
Liebe in vielen erkalten. Denn daß dieſe Wor
te des HErrn JEſu wahr ſeyn daß bekrafftigen ſo
wobhl die Exempel der heiligen Schrifft als auch die
Prophan- Hiſtorien. Die Liebloſen und unbarm
hertzigen Sodomiten ſtellet uns der heilige Geiſt
vor Augen Ezechiel. 16, 49. da er ſie alſo anredet:
Siehe daß war deiner Schweſter Sodom
Niſſethat Hoffart und alles voll auff und
guter Frucde den ſie und ihre Tochler hatten;

K 3 Aber
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Aber den Armen und Durſſtigen halffen ſie
nicht. Was fur Unbarmhertzigkeit erwieß
Nabal dem exulirenden David und ſchlug ihm ei
ne RitterZehrung ab.i. Sam. 25. 10. in. Derglei
chen Geſell war auch der reiche Mann der lebe
te alle Tage mit ſeinem SauffBrudern herrlich und
in Freuden aber dem arthen Lazaro gab er nicht ein
Buſſen Brod die Hunde thaten alleine das beſte mit
Lecken. Luc. i6.i9. So waren auch geſonnen jener

Prieſter und Levit die lieſſen ihren Bluts-und
Glaubens-Freund den halbtodten! Juden Troſt
und Hülffloß auſf der Straſſen liegen ihrenthalben
hatte er den Geiſt auffgeben muſſen wenn der edle
Samariter ſein Feind ſich ſeiner erbarmet hatte.
Luc.io, 3i.

Solcher Leute giebts noch viel die ſich don
Haſtmuth ſchreiben die ein Felſen hartes
Hertz trockene Augen und gefrorne Hande
haben und denen Eraſwus in ſeinen Adagiis Cent. 4.
Adas.75. ſpricht: Citius aquam ex pumice, quam
ex Euclione panem expreſſeris, i. e. Du ſolteſt offt

wohl



wohl ehe Waſſer aus einem Bimſteine als ein Stück
lein Brodt von einem Geitzigen und Unbarmhertzi
gen herauß bringen.

Flſo lieſet man von einem reichen Manne zu
Breßlau welcher ein ſehr unbarmhertziger Mañ
geweſen nicht allein gegen Jhm ſelber jondern auch
gegen ſeinen NebenChriſten der beſorgte ſich er
mochte in ſeinem Alter noon Mangel leiden müiſſen
drumb hat er ihm ſelber nichts zu gute gethan noch
viel weniger andern damit nun ſeine Freunde nach
ſeinem Sode nichts mochten erben ſo nahm er ſeine
Kleider Leintwand Bett-Gerath und zu hackits in
kleinen Stucken das Holtzwerck verbrannte er ſein
Geld Gold Silber Zinn Kupffer und Sley ſchmel
tzet er alles durch einander und warffs ins Scerct;
Nach ſolchen vollbrach ten Teuffels Stuck aß er kein
Biſſen Brodt mehtr biß er Anno 1579. Hungers ge
ſtorben und alſo dahin gefahren.

Nicht allein aber iſtbie Ulnbarmherkßzigfeit
ein allgemeines ſondern auch ein ſchandliches
Laſter ſo einem Chriſten gar nicht anſtehet denn
wir ſind ja alle Glieder eines Leibes deſſen

Haupt
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Haupt CKhriſtus iſt. Corinth. i2. Soltt nicht
ein Glied ſich des andern erbarmen?

Von einem Llbt meldet Zeilerus Cent: Epiſt.
z2. daß er keine WBege umb das Kloſter armacht/ da
mit keine arme Leute mochten zu ihm kommen. Jſt
ein ſchlecht kob! Die Heyden haben fich vor ſolch
ſchandliches Laſter Khutet drumb ſchreibt auch
Elianus in fronte libri4. Vat, Hiſt. von den Luca-
nern daß wenn ein Frembdling umb Herberge bey
ihnen angeſuchet und ſie denſelbennicht unter ihr
Dach eingenommen ſo ward er fur Gericht gefo—
dert und muſte ſeine Straffe erlegen: Pœnas luchat
inhoſpitalitatis venienti, Jovi hoſpitali, wie des
MÆliani Worte lauten.

Sultan Muhammed hat in Conſtantinopelei
nen Spittal erbauet da alle Frembdlinge bie dahin
kommen drey Tage lang mit Knecht. und Roß ihre
Nahrung und Auffenthalt haben; Daß thun Lur
cken daß thun Heyden und huten ſich vor ſolch
ſchandliches Laſter der Unbarmhertzigkeit
noch vielmehr ſollen wir als Chriſten dieſes in acht
nehmen denn wer euch auffnim̃t der nim̃t

mich
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mich auff ſagt Chriſtus zu ſeinen Glaubigen
Matth. ro. 40.

Enblich aber ſo ſtellet uns auch der Apoſeel
Jacobus die Unbarmhertzigkeit vor als tin
bochß ſchadliches Laſter dafur die Uubarm
hertzigen nicht allein in dieſem ſondern auch in je

nem Leben daß zornige Gerichte GOttes er—
halten und überkommen werden.

Jn dieſem Leben ſpielet GOTT mit den Un
barmhertzigen eben alſo wie ſie mit ihrem Nech
ſten umbgangen alſo will GOtt wiederumb mit ih
nen umbgehen. Wie wir ſolches ſehen konnen an
Pharao der gieng unbarmhertzig mit den Kin
dern Jſtael umb GOttließ wiederumb ein Unbarm
hertziges Geticht uber ihn ergehen. Exod.. Ein
unbarmhertziges Urthel hatte Nahas uber die
Burger zu Gabes beſchloſſen daß er ihnen die Augen
wolte ausſtechen.. Sam.i, i. ſeg. GOCT aber er
wieß ſein Zorn-Gericht an ihn daß erzund alle
ſein Volck von Saul jammerlich erſchlagen ward.

Wie
J



GOttes allaemeines Zorn

Wie gieng es dem Konige Herodi, der war
auch Unbarmhertzig und lies den Apoſtel Jaco-
bum enthaupten, hatte auch Petrum ins Gefananiß
geworffen und wolte ihn tödten laſſen wenn nicht
GOtt der HESrr durch ſeinen Engel ihn erloſet hat—
te. Es gieng wieder ein undarmhertziges Ge
richte uber ihn daß er von den Wurmern gefreſſen
ward. Actor. i2, leg. Ja GDTd ſtrafft auch das
Laſter der Undarmhertzigkeit in dieſem Leben
mehrentheils mit Unſeegen wie denn ein gelehr—
ter Mann Meiger. Part. 2. Nude. Hiſtor. von einem
ſonderlichen Ort berichtet da ein ſchoner Lachs—

Fang geweſen da man denn allemahl den erſten der
geſprungen und agefangen worden denen Armen im
ZSpittal geſchickt: Als man aber init ſolcher Ge
wohuheit auffgehoret habe ſi h kein Lachs mehr
fangen laſſen und ſeh ein recht Mitacul geweſen weñ
man einen geſchen welches ſo lange gewahret biß
man deu Armen das Jorige wieder gegeben da al
les wieder ceichlich angegangen.

Ji der Preußiſchen Chronica wird erzehlet

daß
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daß ein armeoBeio in greſſer Hungens Noth einem
Monche nachgegangen ſen der in einen Eack Brodt
gehabr welches das arme Weib gerochen als ſie nun
um GOttes willen mit ihren kleinen Kinde umb ein
Stucklein Brodt bittet ſpricht der Monch: Er ha
be nicht Brodt es waren Strine darauff ge
het das Weib davon; Als der Monch aber nach
Hauſe kom̃t und will ſein Brodt aus den Saclke neh
men befindet er daß er nichts als Steine hat. Wel
ches er denn vor eine ſichtbarliche Straffe und Zorn

Gerichte Gottes und Unſegen erkennen muſſen!
Alſo findet man ben dem Fincelio, daß als et

liche Jahr nach einander Theurung geweſen ein rei

cher Geitzwanſt nicht mehr will Korn auff ſeine Ae
cker ſaen damit ihn die Armten nicht mehr umb Ve
trayde anſprechen durfften: Gehet derowegen hin
und ſaet auff ſeine Aecker und Korn-Stucken lauter
Erbſen die füruber giengen fragten ihn was er jae?
Er ſprach: Jch ſar daß GOtt noch die Leute
wiſſen. Die Erbſen giengen von dieſem Worte auff
und wurden Steine. Daß war GOttes ZornGje—

richte Fluch und Unſegen. D 2 Er

nuute



Gottes allgemeines Zorn

Erſchrecklich iſt zu leſen was Miland, Delic.
Bibl.V. T. i69o. p.iio2. ſeq. Cornu copiæ patt. 2.
pag. 34. anfuhret ſo Knno 1571. geſchehen da eine
grofſſe Theurung und Hungers-Nothentſtanden und
ein armer Bauers-Mann zu ſeinem Edelmann ge—
het der ſehr viel Korn auff ſeinem Boden gehabt ihn
flehentlich bittet umbetwas Kornfurzuſtrecken da
mit er mit ſeinen Kindern nicht Hungers ſterben durff
te. Weil ihm aber der Edelmann es verſaget und
nichts erlangen kan gehet er heim und erwurget alle
ſeine Kinber die mit groſſen Geſchrey und Wehklagen
Brodt begehrten. Nach vollbrachter Mordthat ge—
het er wiederumb zum Edelmann und zeiget ihm die
Mordthatan: Der Edelmann wolte es nicht glau
ben doch befahl er ſeinen Diener er ſolte dem Bauer
das Korn ſacken ſo bald ſie auff den Boden kamen
funden ſie kein Korn ſondern titel Schlangen und
Wurmer denen fie kaum entlauffen kunten.

Aus dieſen Angefuhrten iſt anugſam zu erſehen
daß Bord die Unbarmhertzigkeit nicht unge—
ſtrafft laſſt und ſolteſt du gleich wegen derſelben nicht
hier in dieſer Welt von GOtt geſtrafft werden ſo wirſt
du du doch woferne du nit rechtſchaffene Bu ſſe

thuſt
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thuſt der ewigen Verdamniß nicht entlauffen. Soll
aber daſſelbe nicht über dich kommen ſo muſt du auch
deinen nothdüurfftigen Nechſten wenn du ihm Hüulffe
erzeigen kanſt ſolche nicht verſagen ſondern ihm die
ſelben aus Chriſtlicher Liebe willig wiederfahren
laſſen.

Es gedencket Johannes Fincelius in ſeinem Buch
von WunderZeichen einer Adelichen Frauen in
Franckenlande Geitz von den Leuten Zugenahmt
die ſprach zu den armen und durfftigen Leuten
welche fie umb Brodt anſprachen: Freſſit Koth

dafur. Gott ließ ſein Zorn-Gerichte alſo uber
ſie ergehen daß Er ſie ſtraffte mit einen unerſattlichen

uñ unnaturlichen Hunger daß ſie endlich. KuhKoth
und Menſchen Nliſt (1alvo honore) freſſen müſ—
ſen und bey Dreßden auff offentlicher Landſtraſſen
da ſie keinen Menſchen mehr ahnlich geſchen Anno
1521. ihren Geiſt auffgegeben hat.

Wer witzig iſt der ſtoſſe ſich hieran und nehme
die Vermahnung Syrachs Capa4, 1.2. wohl in acht
da er einen jeden alſo anredet: Liebes Kind laß den
armen nicht Noth leiden und ſey nicht hart

D3 gegen



GOttes allgemeines Zorn
 ô 6òäô νä t£ç4

gegenden Dvurfftigen. Verachte den Hung
rigen nicht und betrube den Durfftigen nicht
in ſeiner Armuth. Denn wer ſeine Ohren zu—
ſtopffet fur den Schreyen des Armen der wird auch
ruffen und nicht erhoret werden.

Nun mochte aber dieſes ZornGerichte
GOttes in dieſem Leben endlich noch hingehen wenn
unbarmhertzige Hertzenverſichert waren daß es
bey dieſer zeituchen Straffe bleiben wurde; Allein
ſo ſollen alle Unbarmbhertzige wiſſen daß GOtt
als ein gerrchter Richter in jenem ewigen Leben
aller-rſt ſein Zorn-Gerichte uber die Unbarm
hertzigen wird ergehen laſſen wenn er wird ſagen:

Gehet hin von mir ihr Verfluchten ihr Un
barmhertzigen ich habt euch noch nie erkannt
weichet alle von mir ihr Ubelthater. O der
geſtrengen Gerechtigkeit BOttes! Hier heiſt es wohl
recht was der Prophet Nahum Cap.. ſagt: Der
Horr iſt ein eyffriger GOtt und ein Rich—
ter ju ein Racher wieder ſeine Wuderſacher

und
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nñ der es ſenen Feindin nicht vergeſſen wird
Wenn nun dieſer ſtrenge Richter an jenem Ta

ge ſagen wird: Gehet hin von mir ihr Ver—
fluchten ihr Unbarmhertzigen; Sowerden
ſte alsdenn in die auſſerſte Finſternif geſteſſen werden
da lauter Elend Angſt Jammer und Trubſaal ſeyn
wird. lbi nulla ſpes boni, nulla deſperatio mali, i.
e. Cs wird allda ſeyn kein Gutes zu hoffen und kein
Zoſes zu vertreiben.

Jn den Engliſchen Hiſtorien wird geleſen wie
es Johannes V olfius Cent. i. p. ↄ3s. anführet daß
ein Canonicus und Decanus in ſeiner Schwachheit
von einem heiligen und frommen Mann beſuchet und
zu den Wege der Seligkeit dermahnet worden ſey al
ſobald ſeh die Kammer finſter und eine ſchteckliche
Stimme geboret worden: Stehe auff ſtehe auf
du KirchenRänber und htorder der Armen
komm und zeuch diß Kleid an. Darauff ſey der
Decanus verſtorben und ſein Corper ſo ſchwartz wie
eine Kohle worden. Esſcyn auch zwey fturige Roſ—
ſe kommen welche mit ihren Zahnen ſeine Gebeine
und alle ſeine Gliedmaſſen zerbrochen haben/ der Ver

ſtorbene
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ſtorbene oder vielmehr der Teuffel habe auch zu dem
heiligen Manne geſagt: Fch bin der Verfluchte De-
canus, vormahls dein guter Fteund die zwey Roſſe
lliſſtu Feuer durch alle meine Gebeine hier iſt die
Pforte der Hollen und Vrrdamniß bald hat ihn eine
ſtinckende Flamme mit einem Roß hinweg genomi
men und er iſt mit wunderbaren Schrecken ver
ſchwunden. GRavis enim crit damnatorum pœna
hropter tormenti acerbitater, GRavion ptopter
ſuppliciorum diverſitatem, GRivissiu propter
ſuppliciorum æternitatem. i. e. Es wird alsdenn
die Straffe aller Unbarmhertzigen und Ver—
dammten ſchwer ſehn wegen der MarterBitter
keit noch ſchwerer wegen der Straffen Unterſcheid

am allerſchwerſten wegen der Straffen Ewigkeit.
Denn ſie werden unauffborlich und in allle Ewigkeit
gemartert und geqpalet werden; Alſo wird das
ZornGerichte GOttes in jenem Leben uber die
Unbarmhertzigen ergehen.

Der Heydniſche Poët Ovidius gedencket an ei
nem Ort eines Waſſers wer davon trincke deſſen
Eingeweide werde alles mit einander ſteinern und

was
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und was da rein geworſfen und eingetaucht taß wer
de allesſo hart wie ein Marmelſtun daher benn ſeine
Vetſe alſo lauten:
Flumen habent Cicones, quod potium Saxea reddit
Viſcera, qvod tactis inducit maimora rehus.

Dicſem WaſſerFl.uß ſind gleich die vnbaimherlti
gen Menſchen ben welchen krinr Lube kein Kit
leyden teine Barmhertzigkrn iſt ſondern ihr
Hertz gleich ſam in einen harien Marmelſtein aegen
dem Jrechſten verwandeln. Drum wird auch E Oit ein
undarmhertziges Gerichtt ergchen laſſen urer
den der nicht Rarmhertzigkeit gethan hat und wer
den alſo müſſen in die ewige Pein gehen aber die Ge
rechten und Barmhersigen in das ewige Leben.

Gleich wie nun EOtt als tin gerechter Rich
ter ſein erſchredliches ZornGerichte uber die
Unbarmbertzigen wird ergehen laſſen und glei—
ches mit gleichen vergelten; Flſo wird auch EOit
im Gegentheil ſein Gnaden-Gerichtte uber die
Barmbhertzigen als hochſt gnadig erweiſen
und ſo wohl in dieſem als auch in jencin Leben mit

E taue
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tauſendfachen Segen und ewigen Wohl der Seelen
aus Gnaden belohnen davon der Apoſtel Jacobus in
unſerm Text ſagt:

Die Varmhertzigkeit ruhmet ſich
wieder das Gericht.

Darauß wir denn zum
11. GOttes allgemeines GnadenGericht

uree die Bamhertzigen betrachten wollen.
len.

S gedencket der Plutarchus in ſeinem /ipophi-
tegmatibus von den Heyden ueſilao, daß et
geſagt habe: Difficile eſſe fimul mifereri c ſa-

pere, i.e. Es tfonnt nicht wohl ſcyn
daß einer zugleich kiug und auch barmhertzig

ſey.
Wie denn auch die Stoici unter andern Para-

doxis fürgegeben: Barmhertzigkeit ſeh an ei
nem weiſen Nann ein Laſter.

Aber
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Aber ſolche Hchdniſche Gcdancken ſollen von
einen Chriſten ferne ſeyn von welchen ambroſ.us
ſup.i. Tim. 4. recht ſaget: Quod cmniĩs iumma di-
ſciplinæ ipſerum in wiſericordia pietate eſt, i.
Daß die Barmhertzigkeit alle Coriſtliche
Tugenden gleich als in einer Suwma, zuſam—
men begreiffe. Und abermahl ſpricht er: Nihil
tam commendat Chriſtianam animam qvàm mi-
ſericordia. i.e, Es ſtehet einem Chriſten nichts
beſſers an denn barmhertzig ſein denn das iſt
Chriſtianorum proprium, dit kechte Eigenſchafft

der Chriften. Welches Auguſtinus lib. de vitã
Chriſtianà cap.i4. gar ſchon erweiſett und einen rech

ten Chriſten alſo beſchreibet: Der iſt ein Chriſt
der an allen Barmhertzigktit thut. Der kei
nen Armen in ſeinem Seyſeyn unterdrucken
laſt der den Elenden zu Hulffe kõt  dem Durf
tufftigen unter die Armen greifft deſſen Thur nie
mand verſchloſſen deſſen Tiſch keinem Armen un
bekant iſt der allen ſein Brodt bricht deſſen Su—

E 2 te und
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te und Gutthigkeit alle Leute kennen. Darumb be

fiehlet BOtt ſeinem Volck daß fie Barmhertzig
keit ſollen erweiſen an ihren armen Brudern wenn

er ſpricht Deut. is.7-io. Weun deine Bruder ir
gend einer arm iſt ſo ſolt du dem Hertz nicht
verharten noch deine Hand zuhalten gegen
deinen armen Bruder ſondern ſolt ſie ihm
auffthun und ihm leihen nach dem er man
gelt denn umb ſolches willen wird dich der
HErr dein GOtt ſegnen in allen deinen
Wercken und was du furnĩß.

Alſo erzetgete Rahab Barmhertzigkeit/
an den Kundſchaffern die verbarg ſie und ließ ſie
tum Fenſter hinauß darumb erlangte ſie wiebe
Barmhersigkeit Joſ.2. i2.

Wie denn auch Boas geruhmet wird daß
er Barmhertzigkeit erwieſen an der Ruth in
dem er ſie hieß mit ſeinen Schnittern eſſen und be
fahl auff ſtinen Acker Aehren zu leſen Ruth.2.8. leq.
GOtt ſegnete ihn wieder reichlich dafur.

Alſo
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utAlſo war auch Hiob gegen die Nothleiden

den barmhertzig er war des Blinden Auge
des Lahmen Fuß und der Armen Vater.
Hiob 29, 12-16. GOtt gab ihm alles gedoppelt wie
der davor.

Dergleichen Barmhertzigkeit erzeigete Da
vid an jenem Egyptiſchen Mann der kranck und
verhungert war und erqvicket ihn n Sam. 3o. Wie
denn auch die Tabta Barmhertzigkeit gegen die
Armen erzeigete; welchen ſie Kleider zuwarffen in
ihrer Blofe Act.io, zä. Ja Chriſtus ſelbſten hat
groſſe Barmhertzigkeit erwieſen an den Krancken
die Er geheilet in dem Er umbber gezogen iſt
und hat wohlgethanuñ geſundgemacht alle
die vom Teuffel uberwältiget waren kct. i10. ze.
Wir denn David Pſalm. u2.5. ſpricht: Wohl dem

dir barmherttig iſt und gerne leibet und
richtet ſeine Sache aus daß er nirtmand un
recht thue deñ er wird ewiglich bleiben.

E3 Haben
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Haben nun ſo viel Gottſelige Hertzen dieſe hei

lige und recht göttliche Tugend von ſich ſehen laſſen
jr Chriſtus ſelbſt/ ſo heiſt es wohl pillig wie Augu
ſtinus ſagt: Religionis ſumma eſt, imitari quem
colis, i.e. Hierinn ſteht die Summa des Gottes
dienſtes daß du folgeſt dem Exempel GOt
tes welchen du dieneſt,

Dieſes hat ſehr wohl in acht genommen der
Hochſt ſeligſte und theure Chur Furſt zu
Sachſen Auguſtus welcher anno 15 83. ein ſehr
groſſes Capital, von Hundert tauſend Gulden
geſlifftet daß die Zinſen davon nemlich Junff
tauſend Gulden jahrlich denen zur Ruhe ge
ſetzten Predigern Predigers Wittwen und
Kindern nach Propontion ſolten ausgetheilet wer
den ſo auch noch biß auff den heutigen Tag geſchicht
und alle zu Ruhe geſetzte Prediger und Predi—
gers Wittwen iahrlich zu genieſſen haben und
reichlich ausgetheilet wind. GOtt gebe Barm—
bertzigkeit dem hohen Koniglichen und Chur

Furſt—
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Furſtlichen Hauſe zu Sachſen fur dieſe groſſe
Gnade und Wohlthat dadurch mancher armer nnd
alter Diener GOttes ja viel Prieſter Wittwer und
Wayſen ſind ergvicket worden auch noch erquu. c
werden Stt laſſe Sie Barmbhertzigkeit fiaden
an jenem Cage.

Die Hevdniſche Griechen zu Athen ſetzten der
Barmhertzigkeit als einer Gottin/ einen Witar
mitten auff den frehen Marckt und ſetzten ein Bild
drauff wie eine alte Matron geſtalt mit naſſen thra
nenden Llugen und hatte in der rechten Hand ein
zerſpaltenes Blutfuarbiges Hertz; Wer die—
ſem Bilde opffern wolte der durffte nichis als nur
Khranen bringen.

Gewiß/ ſo irgend ein Opffer der Gottlichen
Barmherhigkbeit gefallig iſt ſo ſinbs die Lirbes
Thranen dieaus Chriſl-hertzlichen Mitleiden ge
gen dem Nechſten herflieſſen die brechen GOtt ſein
Hertz daß Er ſich hrnwiederumb auch unſer erbar
men muß Jerem. zi, 20. Soll ſich aber GOtt un
ſer erbarmen und daß guadige Belohnungs

Ge—
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Gerichte genieſſen laſſen ſo wohl in dieſem als auch

in jenem Leben ſo muß die Liebe von Hertzen gehen

ſonſt verdienet Sie keinen Nahmen der Liebe. Biß
weilen thut einer oder ander etwas an ſeinen Nech
ſten mehr Ehren halben und vor den Leuten als aus
Liebe. Soll mancher den Beutel ziehen und den
Armen eine Steuer geben geſchiehet es mit groſſen
Verdruß und Unwillen  ſchnarrender Rede und un
freundlichen Biſichte. Daß erkennet GOtt fur kein
Werck der Liebe ſondern der Ungedult und Ver—
drießligkeit dahero auch ein ſchlechter GOttes Lohn
davon zugewarten ſtehet. Das Hertz muß All
moſen und andere Wercke der Liebe geben. Jſt
das Hertz als der Printz willig und zu den Lie
besWercken geneigt muſſen ſeine Unterthanen dit
Glieder ſhon Folge leiften. Die Augen muſſen ſich
umbſchauen nach dem Zuſtande des Nechſten. Die
Ohren muſſen darnach horen und nicht eben alle
zeit verziehen biß der Nechſte ſolches klage und anzei
ge. Hierauff beiehlet alſofort dieſer HertzKonig

ſeinen
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ſeinen AmptLruten dem Nechſten hülfflich zrzu
ſpringen; Den Fuſſen daß ſie ſich in den Dirnſten
deſſelbigen ergeben ihn beſuchrn oder ſonſt andrer
wegen zu ſeiner Erbauung und Verbeſſerung fürnch
men; Den Augen und Ohreu daß ſie ferner
vernehmen wie ihm mochte zu helffen ſeyn; Dem
Munde daß er mit ihm freundlich und troſtlich
rede; Den Handen daß ſie ſich gegen ihm mil
diglich auffthun ſollen. Daf verrichten ſie alsdenn
hurtig und mit Freuden, ohne einigen Wicderwillen
weil es aus Befebl des liebenden Hertzen her
ruhret. Und gleich wie alle andere Tugenden beh
der Beſtandigkeit ihre Crone holen als hat auch
die Liebe wegen der Beſtandiakeit ihre Crone zu
gewarten dahin auch Chriſti Vermahnunes-Wor—
te konnen gezogen werden wenn Er Apoc.2. zu al
len und jeden ſpricht: Seh getreu biß in den
Tod/,ſo wilich dir die Crone desLibens geden.

Denn dir Mildigkeit und Wohlthatumb
GoOttes willen und alle Wercke der Barmhrr—

F tgkeit
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tzigleit zeugen gleichfalls von der Einwohnung

Jg ſtlicher Liede das iſt der vornehmſte und
mercklichſten Kennzeichen eines wofern ſonſi
andetre Chriſtliche LiebesZeichen mit einſtimmen.
Ein reicher vdrnehiner Herr hat der xreunde Auff
warter und Höfierer gnung: Wo Milch oder Ho
nig iſt da darff man die Fliegen und Mucken nicht
lange einladen fie komnmen ohne dem hauffig gnung
berbey; Aber des armen Freund iſt niemand ob
ne der welcher GOttes Freund und Chriſti Liebha
ber iſt. Die Armen werden nicht umb furtreſflicher
Quahuitaten denn die muß man bey ihnen nicht ſu
chen noch umb ihres Elendes willen deun das Elend
liedet niemand; Sondern umb GOttes willen ge
liebet weil es GOttes Kinder und Geſchopffe und
CHriſti unſers Bruders Gliedmaſſen und in Jhm
alſo unſrer nahe Anverwandten ſevnd. Wer gegen
den Armen ein ſteinernes und kaltes Hertze
hat der kan gewiß gegen Chriſto kein freudiges
Hertze haben.

Chyriſtus war ſo milde daß Er ſich nackt und
bloß ausziehen ließ vor dem Creutz umb dadurch

ſeinen
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ſeinen Gehorſam zu erweiſen unſere arme nackte
Seele zu bekleiden; Ja Er ſpendirte ſeinen Leib fur
das unſerige darumb konnen wir im Fall ſeine Lie
he unſer Hertz regieret ſo undanckkar nicht ſeyn daß
wir ſeine armen Bruder verlaſſen ſolten in ihren
Nothen.

Daß aber bey ietzigen Ausſchuß boſer Zeiten
dennoch das Armuth nicht allein Hulffloß gelaſ—
ſen ſondern auch noch wohl dazu armer gemacht
gedruckt und vollends ausgepniergelt wird bedeutet
eine errryrne Liebe. Denn wo Ehrſucht Geld
ſucht Leichtfertigkeit Uppigteit und pracht
die Herrſchafft fuhren da ſitzt Unbarmber—
tzigkeit mit im Regiment und wo dieſe Beſtie
wütet da hat die Liebe GOttes ihren Auffent
halt nicht ſondern die Buhlſchafft mit der Welt
und mit dem Satan der in ſolchen Unglaubens
Kindern machtig iſt und ihre Hertzen befiht ſo lan
ge biß ihr SchweißStundlein komt da es heiſ
ſen wird: Thue Rechnung von deinen Hauf—
halten! und da die Armen vor den Richterſtuhl

F 2 Chri
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GOttes allgemeines Zorn
Chriſli Zeugniß geben werden wer ChJSTUM
wurcklich oder nur wortlich geliebet habe in die

ſer Welt.
Weil nun GOtt die Liebe und Barmhir—

kigkeit ſelber iſt ja ein Vater der Barmher—
hzigkeit ſo muſſen wir ja die wir GOttes Kinder
ſehyn wollen in unſers himmliſchen Vaters Fußtapf—
fen treten; Welches die beyden löblichen Chur-Fur
ſten zu Sachſen Chriſtianus 1I. und Johann George
J. dieſes Nahmens ſehr wohl in acht genommen
welche die Evangeliſchen Exulanten von allen Orten
ber gnadigſt auffgenommen ſolche Wobhlthat und
Barmdhertzigkeit wird in Ewigkeit gedacht wer
den Jhr Gedachtniß wird im Segen bleiben.

Dergleichen hat auch gethan Herr Eraſmus,
Herr zu Lympurg des Hetil. Rom. Reichs Erbſchen
cke und ſemper Frey deñ als Anno 1548. zur Zeit
des leidigen lnterims, Herr Johannes Brentius, der
fromme Mann ſam̃t ſeinen krancken Weibe und 6.
Kinbern in Elend in einen unbekandten Flecken auf—
hielt des Tages verſteckt er ſich in einen dicken Wald
wanns dunckel wurde kam er zu ſeinem betrubten

Hauß
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HaußGeſinde da ſchaffte er ihnen heimlich die Nah
rung und Auffenthalt. Daher rufft auguſtinus ei—
nem jeden zu und ſpricht: Fac igitur bonum de bo-
no, unde non es bonus, ut acqvitas bona, i. e,
Thue Guts von deinem Guth daß dich oont
ſich ſelbſt nicht gut noch fromm macht auff
daß du von GOtt allers Gutes bekommſt.

Denn wenn man die Hungrigen ſpeiſet die
Durtſtigen trancket die Nackenden kleidet /c. ſo nimt

GOgtdẽ ſolches nicht anders an als wenn mans
Jhm ſelber thate. Matth.25, 40. Dirſes thut Obadias
den hundert Prieſtern welche die Konigin Jeſabel
verjaget hatte in dem er ſie heimlich verſtecket und
mit Waſſer und Brodt erhielt daß ſie nicht Hun
gers ſturben. 1. Reg. 1s, 4. Dergleichen thut auch
der guthertzige Mann von Baal Saltoſa
den armen Studenten in des Propheten Eliſa Schu
le da er 2o. Gerſten-Brodt in der Theurung brach

te und ſie ſpeiſete.e. Reg. 4. 42.
Jn den Frophan-Hiſtorien wird vom Kahſer

Tiberio angefuhret welcher nach des Känſers J ſt'
un l1-ni Tode der Sinn-loß ſtarb Kahſer ward daß er

tin ſehr weiſer gerechter Gottsfurchtiger liebreicher

s3 und
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und harmhertziger Herr geweſen er bauete vlel
Kloſter Schulen und Spittal fur arme Leute;
Weil aber viel Unkoſten drauff giengen griff er den
Kayſerlichen Schatz an welchen der geitzige Juſtinus
hatte geſammlet. Sophiĩa Auguſta, Kanſers Juſtini
hinterlaſſenes Gemahl ſete ihn daruber zur Rede:
Er ſollts nicht thun und ſo reichlich unter die Ar
men austheilen. Tiberius gab ihr dieſe Antwort
drauff: Duund juſtiuus habt viel Reiche arm
gemacht aber keinen Spittal zuihrer Auf
fenthaltung auffgebaurt. Ja ſeiner eigenen Ge—
mahlin als fie ſahe daß er ſo milde und barmhertzig
gegen die Urmen war und ſehr reichlich austheilete
hat ihn davon abgemahnet aus Beyſorge er wur—
de die Schatz Kam̃er endlich gar erſchoöpffen. Nein
ſprach der Kayſer ſeyd ohne Sorgen gebe ich ſo
gibt mir GOtt wieder ſo lange ich Jhm das lnter-
eſſe reichen werde ſo lange wird mir das Capital
wohl bleiben. Daß geſchahe auch ie mehr er gab
ie mehr bekam er auch es ſchneyete gleichſam mit
lauter Segen auff ihm zu. Jn ſeinem Saal erblick—
te er einsmahls einen groſſen Stein mit einemCreutz
gezeichnet den ließ er aus Andacht aus den Bo

den
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den auffheben fand aber darunter ioo. Centner Gol
des. Jn Jtalien wurde ihm ein Schatz geoffenbah
ret an welchen ſeine Diener viel Tage herauß zu tra
gen hatten.

Von den Perſern bekam er in einer Schlacht
ſo viel Gold und Silbers daß 20. Elephanten da
mit beladen wurden.

Das iſt des lieben BOttes ſein gnadiges
Belohnungs—-Recht alſo will GOtt hier zeitlich
ſegnen wenn man von ſeinen Segen reichlich mit
theilet. Orumb rufft uns Paulus zu Galat.G6, 9.
So laſſet uns denn Gutets thun und nicht
mude werden denn zu ſeiner Zeit werden
wir auch erndten ohn auffhoren.

Dieſes erinnert auch der Apoſtel Johannes 1.
Epiſt.z.r7z. Wenn aber iemand dieſer Welt
Guther hat und ſiehet ſeinen Bruder dar—
ben und ſchleuſt ſein Hertz fur ihm zu wie
bleibet die Liebe GOttes beym ihn?

Ein geſegneter und voller Fruchte hangender
Baum neiget ſeine Zweige ſamilich gegen der Er

den
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den und bietet dir ſeine Fruchte gleichſam mit Han
den dar; Dieſe Art nim̃ auch an dich biete deine
Glaubens-Früchte dem der ihrer benothiget iſt mit
geneigten Willen an wende ihm deine geſegnete Zwei
ge zu daß er dein genieſſen kan wie dein GOtt an
dir gethan. Kouig Friedrich in Dennemarck
wird ruhmlich nachgeſchrieben daß er faſt in allen
Stadten ſeines Konigreichs fur arme Leute Spitta
le geſtifftet und beſondere Prediger denenſelben ver
ordnet damit ſie alſo an Leib und Seele recht verſor
get waren. O wie loblich lautet das!

Als Konig Oßwald in Engelland eins
mahls armen Leuten eine ſilberne Schuſſel voller
Speiſe gegeben dieſelbe hernach verſtecket und un
ter ſie ausgetheilet ſprach ein frommer Biſchoff der
zu gegen war: Ey grbe GOtt daß dieſe mil
debarmhertzige Hand nim̃ermehr verweſe!
Daß ſoll auch alſo geſchehen ſeyn.

Es ſollen auch Chriſtliche Matronktſ nach
dem Eytmpel jener andachtigen Frauen die den
Leichnam des HEirn Jo Sus ſalben wolten ihre
Cyriſtliche Gebuht und Schuldigkrit gieichfalls in

acht
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acht nehmen und die milde Hand auffthun und
in ſeinen Gliedmaſſen ihn ſalben das iſt, ſcine Lie—
dbeund Barmhertzigkeit gegen du irmen ge,
gen Kirchen und Schulen ſich reichlich erzeigen.

xVls auff eine Zeit die Römer an umrerichie
denen Orten vicel Sieg erhielten entſchloſſen ſie ſich
Dem GOtt Apolloni eine auüldene Crone zu vetehren.
ZBbeil aber damahls wenig Ezold oder Suber veri an—
den haben die Romiſchen Matronen und eheeliche
Weiber ihre auldene und ſilberne Kleinodten frep
willig daraegeben. Der Rmiſche Senat ſchopffete
ſo ein groſſes Gefallen uber dieſer Weiber Fteygebig
keit daß er ſie hinvicderumb mit dreherleiy Zieh
heiten begabete: Daß ſie nemlich durfften guldene
Krantze tragen auff ihren Hauptern daß ſie
zu den offenen Schau-Spielen durfften in
Wagen fahren und daß ſie die Feſte der Got—
ter offentlich beſuchen mochten. Denn die Ro
miſchen Weiber waren dermaſſen Ehrbar und einge
zogen daß ſie kein Wold auff ihr Haupt lieſſe kom
men ſondern verſchleverten ſich wenn ſie woltrn

ausgehen. G Sind
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Sind dieſe Hehdniſche Weiber ſo bereit-willig
geweſen ihren Schmuck und Kleinodien ihrem ver—
meinten GOtt Apollini dar zu geben; Wie vielmehr
will ſichs Chriſtlichen Mattonen gebuhren dem Soh—
ne GOttes zu Ehren aus treuhertziger Mildigkeit
von dein Jhrigenetwas herzugeben und ſeine Glied—
maſſen damit zuverehten das iſt alles Gutes zu
thun.

Solche Mildigkeit und Gutthat erwieß die rti,

che Frau zu Sunem dem Propheten Eliſa da ſie
ihn nur nicht allein ſpeiſete ſondern auch beh ihrem
Manne ſo viel zu wege brachte und ausbath daß
er dem Prtopheten ein eigen Kammerlein inſeinem
Hauſe machen ließ und ſetzte ihm Bette kiſch
Stubl und Leuchter hineinſ daß der fromme Prcdi
ger ſeine Herberge und gute Beavemligkeit hatte.
2. Reg 4 io.

Soiche Mildigkeit undGutthat erwieß die
Wittwe zu Zarpatd dem Propheten Elia da ſie
in der groſſen Theurung aus ihren Oel-Kruglein ihm
mittheiler wie wenig ſie auch ſelber hatte und ver
mochte.i.Reg.i7, l3.
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Solche Mildigkett und Gutthat erwieſen
die zwo Schweſtern Zkaria uund Martha dem
HErrn JeSu machen Jhm ein Abendmahl die
nen Jhm und erzeigen Jhm allen guten Willen als
Er bey ihnen einkehret. Joh. i2, 2.

Solche Ruldigkrit vnd Gutthat erwieß die
PurpurKrahmerin Lydia dem Apoſtel Paulo
und ſeinen Geferten nach dem fie war glaubia wwor—
den daß fie nur nicht allein zu ihnen ſpricht: Kem̃t
in mein Haut und bleibet allda ſondern zwingei ſie
auch dar ſie mit ihr gehen muſſen. Act.io, 15.

Jn vorher angefuhrten Gottgeheiligten Per—
ſonen Fußtapffen iſt auch getreten jene LandGrafin
in Heſſen Frau Anna Margaretha die war
ſo milde gegen dir Armen daß ſie die andere Eli
ſabeth von demſelbigen genennet und von ihnen alſo
geliebet war daß als nach ihrem ſetligen Tode ihr
Hoch-Furſtl. Leichnam A. C. 1610. den 1. Septembr.
zu Butzlach zur Erden beſtattet wurde die Ermen
im gantzen Lande herumb der HochFurſtlichen Lei
che in groſſer Menge mit Heulen und Wehklagen or
dentlich folgeten uber welchem Chriſtl. Spectacul
manniglich die Augen ubergiengen. Der

J
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Deraleichen Ruhm wird auch der Princeſſin
von CoONTIt nachgeſchrieben wie ſie ſich genen
ihre Unterthanen kecht mitleidig und barmher

kig erwieſen. ODenn als a. C. 1662. in Franckreich
eine groſſe Hungers-Noth war und gedachte Wrin
eeſſin die uber-groſſe Noth der armen Leute verſtan
den hat ſie ihr ſolche dermaſſen zu Hertzen gehen laſ
ſen daß ſie iorer Kleinodien nicht verſchonet jondern
dieſelben nach Pariß geſchickt und verkaufft. Es
war darunter ein Perlen HalsBand von G6oooo.
Pfund und ein OhrGthenck von 40000. Pfund
Werths. Welches erſte die Hertzogin Mazarin, daß
ander der Konig an ſich kauffte. DieſesGeld theile
ie die barmdertzige Priuceſfin unter ihre be
drangte Unterthanen aus. M. Ernſt. Conf. Taf. p. ioo

Manche wiſſens gar wohl daß ſie dem Ar
muth Gutes thun ſollen und wiſſens auch wohl
daß es 5DOtt reichlich belohnen will weil es aber an
die Pfrennige gehet thun ſie als wenn ſie es nicht
wuſten oder verſtündenund laſſens bleiben; Denn
GoOtt gibt zu dem Ende manchen Menſchen ein ſchon
Vermogzen daz er denen die nichts haben daron

ttwas
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etwas mittheilen ſollen und den Armen und Durff
tigen zu Hülſſe kommen.

Die Ebraer nennen die Allmoſen Juſtitiam,
eine Gerechtigkrit weil das Allmoſen-aeben ein
Stuck der Gerechtiokeit iſt. Und laſſt fich daher
wohl horen. Die Oblſervation ſo einige Gelehrte
haben uber die Worte welche Proveib. 2, 27. zu leſen

find und alſo lauten; Wegere dich nicht dem
Durfftiaen Gutes zu thun ſo deine Hand
ron GOTT hat ſolches zu thun. Nach der
HauptSprache lauten fie alſo: Ne prohibens bo-
num à Patronis ſeu Dominis ejus. Werſage det—

ne Gabe nicht ibrem HERRN; Wälche
Worte etliche auff die Durfftigen und Artnen ziehen
als ob EOtt dieſelbigen unſerer Guther Herrn
nenne/ alſo daß ſeine Meyhnung dieſe ſey: Nicht die

Rricken find die Herrnuber die Guther wel
che EOtt ihnen verliehen hat ſondern es
ſinds die Armen; Die Reichen aber hat Gott
nur zu Haußhaltern daruber geſttzt daß ſie

G 3 denn
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den Armen /als den rechtmäßigen Herrn da
von Gutsthun ſollen thun ſie es nicht: ſo ſind
ſie ungerechte Haußhalter und werden der—
mahleins immer und ewig dafur darben
muſſen im holliſchen Feuer.

Dabero auch Ambroſius Serminzr. einen wohl
habenden Menſchen alſo anredet: Seryis es Dei,
Diſpenſatio tibi commiſſa eff Dominicæ facultatis.
Dubiſt GOttes Knecht und es iſt dir nichts
mehr als die Haufhaltung uber die zeitli—
chen Guther befohlen als welche nicht dein
ſondern GOtt und den Armen gehoren. Und
Hietonymus ſpricht: Non ſunt tua, qræ perfides,
difpenſatio tibi credida eſt, cave, ne qvaſi infide-
lis famoſus aliqvando Diſpenſator tuas. Es ge
horet nicht dem was du beſitzeſt ſondern ts
iſt dir nur allein die Werwaltung uber deine
Guther auffgetragen hute dich derowegren
daß du nicht dermahleins als ein ungerech—

ter Haußhalter Straffe leyden muſteſt.
Und
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Und umb dieſer Uhrſachen willen ſind Reiche und
von GOtt geſegnete Perſohnen ſchuldig ihre
Hdildigkeit und Barmhertzigkeit gegen alle
und jede ohne Unterſcheid der Perſohn er ſey et
werth oder nicht werth zu erweiſen.

Ob nun zwar wohl Syrachi2,6. ſpricht: Er—
barme dich des Gottloſen micht behalte dem
Brodt fur ihm und gib ihm nichts daß er
dadurch nicht geſtarcket werde in ſeiner Boß
heit.

So iſt ſolches billig zuverſtehen von denen ef—
fentlichen Bettlern an welchen mehrentheils nichts
Guts ſondern ſie find liederliche Perſohnen und
was ſie des Tages erbettelt haben daß verthun ſie
nachgehends wenn ſie in die Herberge kommen mit
Freſſen und Sauffen mit turniren und ſpringen
fluchen und laſtern mit allerhand üppigen Schand
Reden groben garſtigen Zotten ja mit Huren und
Buben. Von dieſem Settlern ſagt Syrach recht:
Daß man ſein Brodt behaiten und ihm
nichts geben ſoll; Weiß man aber ſolches nicht/

o
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ho ſoll die Chiiſtliche Licbe nicht argwöhniſch ſeyn
Jondern das beſte hofſen und ſind ſie gleich keiner
AAllmoſen werth ſo ſoll man ihnen doch ſolche nicht

werſagen ſondern willig mittheilen man ſoll nicht
ſehen auff ihre Perſohn ſondern auff GOttes Be
fehl da die gottliche Majeſtat Dcut. is, n. ſpiicht:
Es werden allezcitrmeimLande ſeyn da
rumb gebiete ich dir und ſage daß du deine
Hand auffthuſt deinem Bruder der be
drangt und arm iſt in deinem Lande. Welches
Gedbot Chuiſtrs wiederbolet Luc. 6. Giebet ſo
wird euch gegeben. Und durch den Mund Pauli

ſptichtEr: Wohl zu thun und mitzuthcilen
vergeſſet nicht denn ſolche Opffer gefallen
GOtt wohl. Ebr. 3.16.

Solche Befeble Gottes hat LandGraf
Pliilpp von Heſſen ſehr wohl in acht genommen
denn da thm einsmahls ein armer Maunn umb eine
Allmoſen anſprach und einer von ſeinen Bedienten
fagte: Es wure dieſer unnutze Geſell keiner

Allmo
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mnnn ÊnAllmoſen werth: So antwortet der Hertzog: Ex

ſpricht mich in meines HErrn Chriſti Nah
men darumb an darumd thue ich ihm Gu
tes ob ers ſchon nicht werth iſft. Man muß
aber nicht nur Allmoſen geben denen die fur die Thu
ren kommen und ſolche ſuchen ſondern auch denen
Hauß— Armen welche ſich des Bettelens ſcha—
men und dieſelbiaen bedürffen maunchmahl der Lill
moſen am allernothigſten auch ſind ſie der ſelben zum
vfftern für allen andern werth.

Daß verſtund auch der Biſchoff Atticus,
derſeibe ſchickte dem Calliopio, dem Biſchoff zu Ni-
cæa, 306. Gulden daß er unter diejenigen theilen
ſolte welche recht arm waren und fich des Betteln
ſchameten; Denen aber ſo aus den Betteln ein
Handwerck machten und nur denen Leuten fur den
Thuren zu liegen gewohnet waren ſolte er nichts
oeben. Zingken. Teom.2. Apophih. p.2.

Wann nimn aber Chriſtliche Hertzen denen Ar
men cinigeSutund Wohlthat erweiſen ſo muſſen
ſie nicht auff dieſe Gedancken gerathen daß ſie da
durch bey GOtt konten etwas verdienen wie man

H im
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ini Pabſtthum daß Alimoſen geben zu einem Ver
dienſtAercke macht dahin ſie denn die Wortt zie
Len weiche Tob. 4. m. geſchrieben ſiehen; Die Al
moſen erloſen von allen Sunden auch vom
Tode und lafſen nicht in der Roth. lind Cap.iz.
9. Die Allmofenerlofen vom Tode tilgen die
Sunde haltenbeydem Leben. Und Syrachz

hyjrd aeſagt: Wie das Waſſer ein brennend
Feuer loſcht alſo tutget das Allmoſen die
Gunde.

Aus dieſen angezogenen Spruchen wollen die
Oerrn Papiſten beweiſen daß man durch die Allmo
len die Bergebung der Sunden und das eiwige Le
den verdienen konne. Aber hieranff iſt zu wiſſen

d Wdaß (1) die Bucher darauß ieſe orte genommen
ſind nicht ſeyn Libri Canonici; Scrĩpturæ S. Canoni-
ſcheBucher der heiligen Schrifft ſondern Apo-

ecryphi, dahero man auch aus demſelben keine Glau
bensLehren gewiß beweiſen kan. (2) So bedurf—

fen dieſe Spruche daß ſie recht verſtanden und er
klaret werden. Wenn Tobias ſagt: Die Allmo

ſen
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ſen erloſen von Sunde ſo iſt zu wiſſen daß die
ſe Worte im Gritchiſchen Terte nicht zu finden ſeyn:
So meynet er auch damit nicht eine verdienftli
che Erloſung von SGunden und derſelben
Straffe ſondern eine Abwendungeiner zeitli—
chen Straffe als  da ſin Armuth Krandhheit
c.t. welthe offtenahls durch Allmoſen abgewen

 tC?

det werden nicht verdienſtlich als ob ſelbige eigent
lich ſolche Abbendung Verdlenten ſondern ſie zeu
gen nur/ als Rruthte von der wahren Buſſe wo
durchibenn Git oftinahls dtwogen wird nebſt der
ewigen auch die herannahende zeitliche Straffe
aus Guaden abzuwenden. Was aber die Worte
Syrachs anlanget ſo iſt zu mercken daß die All.
moſen die Sunde tilgen non ſatisfaciendo.
nicht in dem Verſtande als ob ſie fur die
Sunde gnung thäten ſondern immutando,
durch Veränderung: Denn durch die Freyge—
pigkeit wird die Unbarmhettzigkeit und Karg—
deit von eintm Menſchen aus getrieben?: Denn weñ

H 2 das



GOttes allgemeines Zorn
das Licht kom̃t fo muß die Jinſterniß weichen: Alſo
muß auch die Unbarmhertzigkeit weichen wenn
dit Freygebigkeit und Barmbertzigkeit ſich
einfinden.

Es gedencket Camerarlus tines Brunnens
wenn derſelbe abnim̃t ſo bedeuts theure Zeit ver
trockaet er gar ſo bedeutets! Hungers Noth
wenn er aber wieder reichlich fleuſt ſo bedeutet es
wohlfeile Zeit; Daher er auch den Nahmen hat daß

er HungersBrunnen genennet wird. Die
Freygebigkeit Mildigkeit und Barmher—
tigkeit iſt auch ein ſolcher WunderBrunnen
jaſſet ſie ihre Bachlein reichlich flieſſen ſo beſcheret
GOtuimmermehr daß ſolche gutt hatige Hertzen

ſehn wie ein gewaſſerter Earten und wieti
ne Waſſer-Qvelleſder es niemahls am Waſ—

ſer fehlet. Eſa. z8.n. Vertrocknet aber dieſes Brovñ
lein ſo erfolget lauter Unfegen. Daher auch Sa—
lomon Prov.n, zi. ſchreibet: Einer theulete aus
und hat immermehr der andere karget da
er nicht ſoll und wurd doch ärmer. Die See—

le die
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le die da reichlich ſegnet wirdfett und wer
trnncken macht der wird auch truncken wer
den Welche Worte Eutherus in der RandGlotla J Je
alſo ausleget: Wer reichlich giebt dem wird J

reichlich wieder gegeben.
hrEs muß aber ſolch Werdck der Liebe im

ſ

Glauben geſchehen denn was nicht aus den ia

Gzlauben gehet iſt Sunde Hebr.n, 6.. Damit e

e

Gott dadurch geehret und dem Nechſten dadurch 2
geholffen werde. Und hat ſich ein Gutthatiges 44
Hertz wohlin acht zu nehmen daß er die Gutthat
dem Armen nicht vorrucke noch vorwerffe welche
Gutthaten jener Heyde nennet panem lapideſum,
einſteinigtes Brodt welches zwar der Hungri—
ge aus Noth annehmen muß aber mit groſſer Be

ſchwerniß und mit betrubten Gemuthe welche Unbe
ſcheidenheit Syrach 41. 47. verbeut und ſpricht:
Schame dich demem Freunde auffzuruden
und wenndu ihm etwas girbeſt fo verweiſe
es ihm nicht. Denn wer das thut der hat ein

J— nuu H3— ſchlecht k
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ſchlecht GOttesLohn zugewartenz Sondern betz
den Fllmoſen geben muß die rechte Hand nicht wiſ:
ſen was die Lincke thut. Denn das Allmoſen ge
ben und die Mildigkeit gegen die Durfftigen
machet keinen armer ſondern vlelmehr reicher Web
ches augenſcheinlich zuſchen an der Wittib zu Zar
paih welche einen geringen Worrath hattean Mehl
kur Zeit der Theurung und wenig  Ql im Kruge weil
ſie aber dem Propheten Elia vavon mittheilete und
ein Gebackens machte ſo ſegnete GOtt ihren gerin
gen Vorrath ſo reichlich daß er gantzer drey Jahr
muſte zulanglich ſeyn. i. Reg i7, i. ſeq.

Der geiſtreiche Scriver in ſeiner Theognoſia
Pag. iso. gedencket eines Muſici, der ein ziemlicher
Ktheiſt geweſen dieſer kam vor wenig Jahren ein
ſtens in die Kirche und horte von Allmoſen predi—
gen daß man dieſelbigen reichlich geben und dofur
den Segen BOttes gewarten ſoike. Dadenn un
ter andern Spruchen angezogen wurde der Spruch
Cyrifti: Wer verlaſſet Hauſeredder Bruder
voder Schweſter oder Vater oder Mutter
oder Weid oder Kinder oder Arcker umb
meines Rahmens willen der wird es han—

vert
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dertfattig nehmen und das ewige Leben er—
erben. Matth. is. 2o. Als er nun aus der Kirchen
gieng fo trieb er damit ſeinen Spott und ſaate:
Jch wills erfahten obs wahr ſey daß die All.
möſenvon Gott ſo reichlich belohnet werden.
Und gab hierauff dem erſten Bettler der ihm begeg

nete einen Reichsthaler. Was geſchabe? Noch
an demſelbigen Tage muſte er nach Hofe und da—
ſelbſt dem Furſten und etlichen vornehmen Abge—
ſandten bey der Taffel auffwarten und hierauff
wurde ihm ein Thaler nach dem andern zugeworffen.
Da er des Morgens das Geld zahlete ſo wurde er
gewahr daß er hundert und Sechs Reichstha——
ler bekommen hatte daruber er denn erſtaunete
und ſagte: CHriſtus und ſeine Diener haben
die Wahrbeit geprediget. Und von Stund an
anderte er ſein Leben und gewann GOlt und ſen
VWort lieb.

Ob man nun zwar nicht einem jeden Armen
kan einen Reichsthaler geben wie dieſer Muſicus ge
than mancher Menſch que grrne reichlich mitthei
lete wenn ers nur hatte ſo thule nur kin jeder nath

feinemn
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ſeinem Vermogen und dencke niemand ich habe ſel
ber micht viel habe viel arme unerzogent Kinder
welche es höchſt nothig gebrauchen und gehet mei
men Kindern ab. Zber damit ſteheſt du deinen Kiu
Dern ubel fur denn wie du dich gegen die Armen
vethälnt eben ſo werden ſich auch die Leute gegen
deine Kinder verhalten wenn ſie in Armuth und
Düdrfftigkeit gerathen ſolten. Berſageſt du den Ar
men und Nothdurfftigen eiwas zu grben ſo werden
auch deine Kinder wenn ſie frembder Leute Hulffe

vedurffen werden ſich derſelben ſchlecht zuerfreuen
haben; Sondern werden klagen anuſſen: Unſere
Eitern haben Heerkinge gegeſſen und uns
Kindern find die Zahne ſtümpff worden. Jer.
3, 29 Unſere Eltern haben geſundiget und ſind nicht
mehr verhanden und wir muſſen ihre Schuld tra
gen. Wirſt du aber gegen die Armen Freygebig
ſeyn ſo werdens auch deine Kinder nach deinem To
de zugenieſſen haben. Willſt du nun deinen Kindern
tinen verborgenen Schatz ſammlen  ſo gid den Ar
men willig und gerne von deinem Vermogen. Hat

dir nun dein GOtt viel gegeben ſo gib viel
haſt
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haſt du aber wenig ſo gib doch das wenige mit

treuen Hertzen. Tob. 4.9. Und ſprich deuen ar
men und vbekummerten Gemuthern in ihrer Armuth
und Mangel freundlich zu und tröſte ſie in ihrem E—
lende welches der heilige /uguſtinus auch haben
will wenn er ſchreibet: Si potes dare, da, ſi non po-
tes, affabilem te fac: Coronat Deus in ſuis boni-
ctatem, ubi non in venit facultatem. Nemo dicat:
Non habes, Charitas de facculo non erogatur, i e
Kanſtdu geben ſo gih, haſt du ſonſt nichts
zu geben ſo gib deinem Nechſten ein freund
lich Wort. Gottkronet doch das gute Hertz
wo er außerlich das Vermogen nicht an—
triſfft. Sprich demnach nicht: Jch habe
nichts die Chriſtliche Liebe gehet nicht eben
aus der Taſchen ſondern aus dem Hertzen.
Drumb rufft uns Paulus zu Galat.s.gi. Solaſ
ſer uns denn Gutes thun und nicht mudet
werden denn zu ſeiner Zeit werden wir auch
arndten ohne Auffhoren. Als wir denn nun
Zeit haben ſo laſſet uns Gutes thun an jeder

J
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mann allermeiſt aberan des GlaubensGe
noſſen.

Wie denn auch GOTT noch uber den zeitli

chen Segen die barmhertzigen Hertzen in dier
ſem Leben mit einem ſeligen Ende begnaden will.

Von den theuren Ehur-Furſten ſohann Ge-
org den J. Hochſtſeligſten Andenckens wird gemel
det daß er gar ſanfft und ulig eingeſchlaſfen auch
noch zu guter letzt ſeinem SeichtVater jugeruffen:
Glaudet mirs ſicherlich meinen JEſum laß
ich nicht.

Und iſt allhier wahr worden was David Pſ.
An, n2. ſeq. ſpricht: Wohl dem der ſich dies
Durfftigen annimit dem wird der HErr er
retten zur doſen Zeit der HErr wird ihn er
gvicken auff ſeinem Siechbette. Daher ſchrei—
bet Hieronymus in Orat. de morte Theodoſii: Quod
omnes hiſtorias evolverit, nec tamen ullum exem-
plum repererit, quod ſubità malà morte perierit
ullus wiſericors benefieus, i.e. Er habe alle
Hiſtorten auffgeſchlagen und doch nicht ein

rintzi
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eintziges Crempel gefunden daß ein barm
hertzig?r und gutthatiger Menſch eines ge—
ſchwinden und boſen Todes geſtorben ſch. Und
ferner ſpricht gedachterHieronymus: Non enim me-
mini, me legiſſe malà morte eſſe mortuum, qvi li-
bentet opeta Charitatis exercuit. Habet enim mul-
tos interceſſores, impoſſibile eſt, multorum preces
non cxaudiri,i.e. Jch kan mich nicht beſinnen
daß ich geleſen das der eines doſen Todes ge—D

ſtorden der da die Werde der Liebe dem Nech
ſten erwieſen. Denn ein ſolcher hat viel Vor
bitter und es iſt unmoglich daß vieler Ge
beth nicht ſolte erhoret werden.

Weil nun GOtt ſein Gnaden-Gericht u—
der die Barmhertzigen in dieſem Leben nicht al

lein mit ztiklichen Segen ſondern auch mit einen
ſeligen Endt aus Gnaden vergelten will. Ach ſo
laſſt uns barmhertzig ſehn gegen unſern Nothleiden—
den NebenChruſten ſo konnen wir alsdenn zu Chri—
ſto JEſu/ den rechten Gnaden-Stuhl hintre—
ten auff daß wir Barmhertzigkeit empfa—

J 2 hen
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hen und Guade finden auff die Zeit wann
uns Hulffe Noth ſeyn wird. Hebr. 4. 16.

Ja es will GOtt ſein GnadenGzrricht u
bet die Barmhettzigen noch ſerner mit ewiger
Gnaden-Belohnung erweifen.

Denn ob wohl fur dem Richter-Stuhl JeEſn
Cyriſti ſo wohl die Barmhettzigen als Un—
barmhertzigen werden erſcheinen inuſſen ſo wiro
üoch denen Barmherkzigen Sententia damnato.

ria, das Urtheitder Verdamniß welches uber
die GOttloſen ergehen wird nicht treffen; Sondern
es wird vielmehr der HErr JEſus die Werdcle der

Liebe und Barmhertzigleit ruhmen an ſentm
Tage und nicht allein ruhmen ſondern auch mit e
wiaer Herrligkeit vergelten und im Himmel reichlich
belohnen. Welche Belohnung aber vicht geſchehen
wird aus Verdienſt ſondern Krafft det gottli
chen Verheifſung und Zuſage. Denn ob man
gleich durch Allmoſengeben nichts verdienen kan
ſo hat ſich doch Chriſtus JEfus ſo gnadig heraug
gelaſſen daß Er denenjenigen welch in Chriſilicher

Einfalt
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unuEinffalt und mit willigen Hertzen denen Armell
umb ſeinetwillen Gutes gethan ſolches ſo wohl zeit
lich als ewig aus Gnaden belohnen wolle. Ja wes
man in ſeinem Nahmen den Arnmiun thut daß will
Er annehmen als wenn es Jhm ſelbſt wiederfahren
ſeh. Matth. 25 35. Daherd auch jene Abecliche Frau
Anna von Munchhauſen ein ſolches Gemahlde
verfertigen licß: Sie ließ mahlen eintn Mann dir
AuUmoſen vor den Thuren bettelte neben welchem der
HErr JEſus gieng nicht anders als wenn Er das
Allmoſen ſelbſt annehme.

Ferner ließ ſie einen Krancken auff dem Bette lie
gend mahlen bey welchen der HErr JEſus auch lag
und was dem Krancken Gutes geſchahe ſahe Er und
merckete es.

Jngleichen auff einer andern Taffel einen Ge
fangenen im Thurm bey welchen der HErr JEſus
auch ſaß. Weiter wie ein Rackender gekleidet ein
OSirnnr tnron a ê ν  57

torz/eer rriu vuh oelt HErrJEſus alles dasjenige was gutthauige Hertzen de
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u

nen Armen erzeigeten daß wolle Er auch am Jüng—
ſten Tage ruhmen als ob es Jhm geſchehen ſey mit
dieſen Worten: Was ihr gethan habt einem un
ter:dieſen meinen geringſten Brudern daß
habt ihr mir gethan. Und darauff zu ihnen ſagen:
Kommett herihrGeſegneten meinesVaters
ererbet das Reich daß euch dereitet iſt von
Anbegin der Welt. Matth.25, 34.

Denn an ſtatt des Biſſen Brodts damit ſie
den Hungrigen geſpeiſet wiu ihnen der HErr JEſus
zu eſſen geben von dem Holtz des Lebens daß
im Paradieß GOtttsiſt. Apoc.27.

An ſtatt des kalten Trunck Waſſers damit ſie
ihn getranckt haben will Er ſie traucken mit Wol
luſt wie mit tinem Strom. Pſ36.9.

An ſtatt der Kleider die ſie Jhin etwan ſeine
Bloß? zu decken mitgetheilet haben /will Er ihnen
geben die Kleider des Heyls und den Rod der
Gerechtigkeit. Eſa. bi. 1o.

Wn ſtatt der Herberge die ſle ihm etwan ver
gönnet will Er ſie aufnehmen in die ewigt Hut·

ten.
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ken. kuc.eis,.. Denn GTTiſt nicht unge
recht, daß Er vergeſſe unfers Wercks und Ar
beit der Liebe die wir bewetſen an ſeinen Nah
men wenn wir din Heiligen dienen Hebr 6
wo. ſondern wird uns reichleich wieder geben und es
gewißlich vergelten. Luc. 6. 38. Syr 12 2 Daß un
fere Nahrung und Beſſerung ſchnell wachſen wirdJ

Eſa. 58.8 und in der Aufferſtehung der Todten wird
es der Sohn GOttes an allen milden und frommen
Hertzen ſelber ruhmen und ſie mit dieſen Troſt-Wor
en anreden: Kommec her ihr Gefegneten mei
nes Vaters ererbet das Reich daßeuchbe,
reitet iſt von Anbeginn der Welt. Denn JCH
bin hungrig geweſen und ihr habt MJE9H geſpei—
ſet JCH bin durſtig geweſen und ihr habt MICH
getrancket JEH bin ein Gaſt geweſen und ihr habt
McCgy9 benerderget JEH bin nacket geweſen und
ihr habt MJChHbekleidet JEH bin kranck geweſen
und ihr habt MJCH beſucht JCh bin gefangen
geweſen und ihr ſeyo zu MJN kommen.

Daß alles ſollen die barmhertzigen Her—
tzen ſich verſichert halten und zum Troſt haber

vicht
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nicht zwar umb der Wercke willen ſondern weil ſie wiſſen
daß die Wercke ſind ein KennZeichen des Glaubens ſo ent
ſtehet dahero ſolche Freudigkeit daß ſie ſich rühmen können

wieder das Gericht und mit Paulo ſagen: Wer
will die Luserwehlken GOites beſchuloigen? GOtt
iſt hie der gerecht macht? Wer will verdammen?
CHriſtus iſt bier der geſtorben iſt? Ja vielmehr der
auch aufferwecket ilt welcher iſt zur dzechten GOt
tes und vertritt uns. Matths, za. Schlieſſen dahero mit
dor ſchonen Erinnerung Hu. Signumds von Birrken Cab. G

Hore Meuſch! es bleibt auff Erden
Hinter dir dein ttb und Geld:
Gute Werck nur mut dir werden
Reiſen hin in jene Welt:

Ju

Daß fiur GOtt ſie rur vdir ſprechen
Wenn die Urtheil Stabe brechen.
Schau wie viel kanſt du gewinnen:
Wuchern ſtanft dut befſer nicht:
Leih doin Guth den HimmelsZinnen

Gih mit frolichem Geſicht
GoOttes Kindern deinen Brudern:
GOtt und Himmel wirds erwiedern:
GoOtt empraht was hier den Armen
VBoſes oder Guts geſchicht:
Kauff Erbarmen mit Erbarmen.
Weh dir thuſt du ſolches nicht!
Du wirſt in der Holle bufſen
Du wirſt ewig darben muſſen.

as toi oree.
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